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HANS RAmNGER 

DIE .TRADITION- 1956 bis 1971: 
THEMEN UND TRENDS IN FIRMENGESCHICHTE 

UND UNTERNEHMERBIOGRAPHIE 

t. EINLEITUNG 

Die im Jahre t 956 von Wilhelm Treue ins Leben gerufene • Tradition: Zeits<hrift 
für Firmengesdtichte und Unternehmerbiographie" füllt seit ihrem ersten Band 
eine echte Publikationslüdre. Die Erwartungen ihres Gründen 1) sind so weit voll 
erfüllt worden. Aufsätze deutscher Historiker zu den im Untertitel genannten 
Forschungsbereichen sind außerhalb der • Tradition" nicht gerade häufig anzu-
treffen. Der • Tradition" kann mithin legitimerweise nachgesagt werden, daß sich 
in ihren Seiten der Erkenntnisstand all derer spiegelt, die si<h in der Rundesrepu-
blik mit Unternehmerbiographie oder Firmengesdüchte befassen. 
Diese Tauacbe verleiht dem hier vorgelegten Unterfangen ein gewisses Gewi<ht. 
Es ist stets interessant, sich nach einigen Jahren des Bestehens einer wissenschaft· 
liehen Zeitschrift einen überblick über ihre Publikationstätigkeit zu verschaffen, 
über inhaltliche Schwerpunkte und im Lauf der Zeit sich verlagernde Akzente. 
Ist die betreffende Zeitsdu:ift aber - wie im fall der • Tradition" - das Haupt· 
publikationsorgan für Arbeiten einer oder mehrerer recht präzise abgegrenzter 
Forschungsrichtungen, dann resultieren aus diesem Überblick Schlußfolgerungen 
nicht nur über die jeweilige Zeitschrift, sondern auch über die jeweilige Gruppe 
von Spezialwissenschaftlern und den Stand ihrer Disziplin. Das Erkenntnis-
inreresse dieser kurzen Ausführungen zielt demgemäß weniger auf die reine 
Deskription der • Tradition" als vielmehr auf Selbstreflexion und Forschungs-
ergebnisse der wirtschafts- und sozialgesdüchtlichen Unternehmer- und Firmen-
forschung, wie sie sich in der • Tradition" damellen. 
Entsprechend witd in diesem Aufsatz zunädut dargelegt, welche Problembereiche 
im Untersu<hungszeitraum mit weldier Häufigkeit in der • Tradition" behandelt 
worden sind. Daoach wird es darum gehen, Schwerpunkte in der Arbeit der Fach-

Eine ersie Fanuag dieser Untenudtung enuu.ad im R.l.hmen eines Haupueminan Ubu .Unter· 
oehmer im 19. Jahrhunden• 1 das von Herrn Uainnitäudoz.an: Dr. Winfried Küdiler im Som· 
mcrsanater 197' an der U.Uvenitit Freibwg im Breisgau abgehabeo wurde:. Herrn Dr. KüchJcr 
verdanke i.di die Anregung zu. dietec Arbeit und wernolle Hitl••We (Ur ihre eudgilltige Formu-
limmc· 
• Cf. W. Treue, .Bille Zeiuduifr filr Firm„gesdüdue und Uatm1ehmerbiocnphie" ill• 
T•Uition 1 (19S6) 1, 1-12, pp. 4, II f. 



witsensdiaftler auszumachen, V ersdtiebungen dieser Schwerpunkte zu identifi· 
zieren und nadi den Ursadten di<Jer Trends zu fragen. Absdtließend soll auf 
einige meiner Meinung nadt grundlegende Sc:hwädien der bisherigen historisd>en 
Unternehmer- und Firmenforsdtung hingewiesen werden, die im Publikations· 
programm der • Tradition• deutlidi zutage treten. 

2. DIE .TRADITION" 1956 BIS 1971: DESKRIPTION 

2.1. Der Unters,.,J,1'11gsztitr4Nm 
In der AufStellung der in der • Tradition" behandelten Thernenbereidie wurden 
alle Bände der • Tradition• berüduiditigt, die bei Fertigstellung des Manuskripu 
(November 1973) komplett vorlagen. Dies waren die Bände 1 (1956) bis 16 
(1971). Der Band 1 (1956) besteht aus einem einzigen Heft, während die übrigen 
Bände je vier, später sedis Hefte enthalten. 

2.2. KLusifi/uition der Themen 
In die folgenden Tabellen wurden aus den 16 Bänden der • Tradition" nur soldte 
Beiträge aufgenommen, die in den Inhaluverzei<hnissen unter .Aufsäne• oder 
.Dokumentation" geführt werden. Unberüduidttigt blieben also Rezensionen, 
Literaturberichte, Jubiläumsnotizen etc. Es blieben insgesamt 216 Beiträge, deren 
jeder genau einer der folgenden elf Kategorien zugewiesen wurde: 

1. GTIUIJIAgon: Hierzu gehören allgemeine und grundsätzlidte Ausführungen 
über Aufgaben und Ziele der Firmengesdiidtte und der Untemebmerbiogra· 
phie und ihre Verortung in der WirtSdtafu- und Sozialgesdtidtte. 

2. Methoden: In diese Kategorie fallen Beiträge, die eine übersieht über Quel-
len und Daten liefern, der Quellenkritik dienen oder Auswertungsverfahren 
vorstellen. 

J. Untemehm..rbiogr.splm: Hier werden Biographien einzelner Unternehmer 
(oft nur einige Lebensabsdmitte umfassend) und Gesdiiditen von Unterneh· 
merfamilien eingeordnet. 

4. Unteme~rt;ypgeschithte: Bei den Aufsätzen dieser Karegorie handelt es 
sidi um Geschichten von Gruppen von Unternehmern, die nach raum-zeit-
lidien und/oder anderen Kriterien (z. B. Brandtenzugehörigkeit) eingegrenzt 
werden. 

1. Firmengesthithte: Hierzu gehören Darstellungen der Geschichte einzelner 
Firmen (oft nur während einzelner Phasen ihres Bestehens). 

6. Firment;ypgeschithtt: In diese Rubrik fallen Gesdiiditen von Gruppen von 
Firmen, die nadt raum-zeitlichen und/oder anderen Kriterien (z.B. Brandien) 
eingegrenzt werden. 



7. Firma 11nJ Unttrnth7MT im soziakn 11nd politischtn Kontt:x:t: Hier werden 
Beiträge eingruppiert, welche die Gcschldue einzelner Unternehmer oder Fir-
men oder von Gruppen von Unternehmern oder Firmen in Situationen oder 
Sozialbeziehungen primär außerökonomischer Art zum Inhalt haben. Das 
Hauptgewidit liegt hier auf den Beziehungen zwischen Firmen oder Unter-
nehmern und g ... l!schaftlichen und politischen E.inriditungen und Institutio-
nen sowie auf dem Verhalten von Unternehmen und Firmen in gesellschaft-
lidi oder politisdt bedingten Situationen eventuell audi außergewöhnlidier 
Art. 

8. Protluktgtscbicbte: Bei den Aufsätzen dieser Kategorie handelt es sidi um 
Darstellungen (einzelner Phasen in) der Entwiddung eines Gutes und/oder 
seiner Fertigung und/oder seiner Verteilung. 

9. Qutllenp..blikation: Hier werden selbständige Abdrud<e von Quellen ein> 
gestuft. 

10. Organisationsformengeschichte: Beiträge dieser Gruppe untersudien die Ge-
schidite innerbetrieblidier Organisation, der Reditsformen oder der über· 
oder zwischenbetrieblidien Organisation. 

11. Makroökonomischt Arndystn: Hierbei handelt es sidi um Aggregatanalysen 
für gesamte Volkswirtsdiaften, die gewissermaßen nur .aus V ersehen• in die 
• Tradition" geraten sind. 

Diese Klassifikation der Themen schöpft das Universum der 216 berücksiditigten 
Aufsätze der ersten sedizehn Bände der • Tradition" aus. Ihre Klassen sdiließen 
sidi allerdings wediselseitig nur rein logisch durdi die oben angeführten Definitio-
nen aus. 
In der Praxis treten jedoch gewisse Einordnungsschwierigkeiten auf. So Stellt sidi 
beispielsweise die Frage, ob ein in Kategorie 8 eingestufter Aufsatz nidit audi in 
Kategorie 5 oder in Kategorie 3 untergebradit werden könnte. Audi die Einord-
nung als Unternehmertypgeschichte (Kategorie 4) oder Firmentypgeschidite (Ka• 
tegorie 6) ist bisweilen nidit ohne weiteres entsdieidbar. In allen derartigen Zwei• 
felsfallen ist eine sehr gründliche I..ekrüre des betreffenden Aufsatzes erforderlich, 
um den vorherrschenden Blid"'rinkel seines Autors herauszuarbeiten. 

• Man könnte gegen diesn Verfahren. den einzelnen Aufsan zur Einheit der Analyse i.u machen, 
einwenden, daß die Zahl der Aufsätze in jtder Karegorif mit Hilfe ihres jeweiligen Umfangs 
gewichtet werden sollte. Dabei rirde jedoch Gbmehcn, dal für die Zwecke dieser Arbeit gmau 
die Zahl der Einzelprojekte oder Fonchungrforhaben in den •ersdUedeneA Kategorien iatereaiert 
und nicht ihre .Fruchtbarkeit• (pmeaim enra in Seitmu.hlen). Durch eine Gewichtung dieser 
An würde man nur zwei zusätzliche Schwierigkeiten einhandeln.. Zum eiaen dürften die Beitrige 
zu bestimmten Themenbereichen charalc.tcristitc:hfl'weisc umfangreicher sein als die in anderen 
Kategorien, ohne größeren Arbeiuaufwand zu in•ol•ieren, und zum anderen käme man dann 
nidit umhin, die Klanifikation der Themen au1 2.2. zu enreitem. 
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T"""Jle I Band 

Kategorie 1 2 ) 4 5 6 7 8 9 10 11 12 1) 14 15 16 :E 

1 Grundlagen 1 1 1 1 4 

Methoden 1 2 7 2 1 2 3 2 20 

Untmiebmer- 1 1 1 3 1 2 1 1 4 5 2 5 ) 1 3 4 39 biograpbie ---
Untmiebmer- 2 2 3 1 2 4 1 2 1 1 ) 1 23 typgesdlldue 

Firmengacbidlte 1 5 2 1 4 7 ) 4 s 4 3 s 1 4 2 2 53 

" 
6 Firmentypgesdüdite 1 3 2 1 1 3 2 3 3 1 20 

Firma und Unter~ 
nebmer im sozialen 1 1 1 3 1 2 6 2 2 4 23 und poliäsdion 
Kontut 

8 Produktgesdiicht< 1 1 1 1 2 1 7 

9 Quellenpublikacion 1 2 3 1 1 1 1 2 1 1 1 IS 

10 Orsarusacionsfotme11- 2 t t 1 2 1 1 1 10 gesdlldit< 

II Makroökonomisdie 1 1 2 Analysen 

::E 4 9 9 II 12 IS 10 IS 16 20 14 17 18 tS 16 15 216 



Zweifellos liegt hier jedocb eine mögliche Quelle von Unzuverlässigkeit in den 
folgenden Tabellen. Um diese Unzuverlässigkeit zu minimieren, wurde die Klassi-
fizierung der 216 Aufsätze nach den vorstehenden elf Kategorien zweimal dunh· 
geführt und zwar mit einem zeitlichen Abstand von einem halben Jahr. Da di• 
beiden Ergebnisse völlig übereinstimmten, dürfte die Zuverlässigkeit der Daten 
von Tabelle 1 recht hoch zu verarucblagen sein. 

2.3. V.rtti/1mg dtr Thtmen im Unttm"hungsztitr••m 
Tabelle 1 gibt an, mit welcher Häufigkeit jede Kategorie der Klassifikation aus 
2.2. in jedem Band der • Tradition• vertreten ist. 1) Die Spaltensummen geben die 
Zahl der aus jedem Band klassifizierten Aufsätze, die Zeilemummen die Zahl 
der Aufsätze in jeder Kategorie an. 
Die folgende Tabelle 2 gibt für alle Kategorien der Klassifikation aus 2.2. die 
absolute Zahl der Aufsätze im gesamten Untenucbungsztitraum, ihren Anteil an 
der Gesamtheit der Aufsätze und den jeweils belegten Rangplatz an. 

Kaiegorie 
T.Jnll1 2 

6 9 10 II :& 

D 20 39 23 53 20 23 7 15 10 216 

.,, 1,85 9,25 18,05 10,65 24,55 9,25 10,65 3,24 6,95 4,63 0,93 100 

Rang 10 5,5 3,5 5,5 3,5 9 7 

3. SCHWERPUNKTE UND TRENDS IN DER THEMATIK 
DER. TRADITION" 

3.1. Zmtrak 1111J mArgituik Kattgorim 

11 

Aus Tabelle 2 gebt deutlich hervor, daß nicht alle Kategorien der Klassifikation 
aus 2.2. im Unrenud>ungszeitraum gleiches Gewicht haben. So fällt beispielsweile 
fast ein Viertel aller 216 Aufsätze in die Kategorie 5, während sieb in Kategorie 11 
nicht einmal ein Prozent der Aufsätze findet. 
Die Einteilung in zentrale und marginale Kategorien kann nach quantitativen wie 
nach inhaltlichen Kriterien erfolgen. Quantitativ möchte ich die Grenze dort zie-
hen, wo eine Kategorie im Schnitt nicht mindestens einmal pro Band vertreten ist. 
Danach wären die Kategorien 2 bis 7 als zentral, die Kategorien 1 und 8 bis 11 als 
marginal anzusehen. Vom inhaltlichen Publikationsprogramm der • Tradition• her 
ist dieser Unterteilung sidier nidit zu widersprechen. Da 82,4°/o aller Aufsätze in 
die zentralen Kategorien fallen, kann man der • Tradition• wohl bescheinigen, daß 
sie ihren Vorsätzen im Ganzen gesehen gerecht geworden ist. 
Bevor man nun an die Untenucbung von Trends geht, ist es vielleicht interessant, 
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sich die Aufteilung auf die einzelnen Kategorien nodt etwas genauer anzusehen. 
Innerhalb der zentralen Kategorien fallen dabei zwei Kategorien ins Auge, welche 
geradezu den .klassischen" Themenbereich der • Tradition• umreißen, nämlich die 
im Untertitel der. Tradition" genannten Kategorien J und 5. Bei ihnen handelt es 
sieb um die beiden am häufigsten vertretenen Kategorien; zusammen enthalten sie 
42,6•/• aller Aufsätze, also über die Hälfte aller Beiträge aus zentralen Kategorien. 
Ihre verallgemeinernden Gegenstiidr.e, die Kategorien 4 und 6, bei denen es nicht 
ausschließlich um einzelne Unternehmer oder Firmen, sondern auch um Gruppen 
aus solchen geht, enthalten zusammen 19,9•/• aller Aufsätze und damit weniger 
als halb so viel wie die .klassischen" Kategorien J und 5. In die Kategorien J bis 6 
zusammen gehören 62,S •/• der 216 untersuchten Aufsätte. 
Unter den marginalen Kategorien ist Kategorie 9 mit 6,95 •/o am stärksten vertre-
ten. Bei dieser Kategorie (Quellenpublikationen) ist die Zuordnung zu den margi-
nalen Kategorien am ehesten anfechtbar. Kaum ins Gewicht fallen die Kategorien 
10, 8 und 1, während Kategorie 11 gänzlich vernachlässigt werden kann. Entaun-
licb ist hier besonden der geringe Anteil (1,85•/o) der Kategorie 1, der auf fast 
völliges Fehlen von Reflexion über Erkenntnisanspruch und Fragestellungen der 
Unremehmerbiographie und Firmengeschichte und über ihre Rolle in der Wirt-
sdiafts- und Sozialgeschichte hinweist. 

3.2. Trtnds dtT einztlMn Kategorien 
J.2.1. Vorbemerkung: Methoden und Daten 
Zur Untersuchung der Trends in den einzelnen Kategorien wäre eigentlich die 
Zeitreihenanalyse das geeignete Instrumentarium. Da aber die Zahl der Aufsätze 
in den einzelnen Bänden der • Tradition• und in den einzelnen Kategorien recht 
klein und damit die Wahrscheinlichkeit zufallsbedingter Schwankungen hoch ist, 
kann dieses Hilfsmittel nicht angewandt werden. 1) Deshalb habe ich mich dazu 
entschlossen, die Daten aus Tabelle 1 •ur Analyse der Trends •u gruppieren und 
je vier aufeinanderfolgende Bände •u einer Periode zusammemufassen. Das Er-
gebnis ist in Tabelle J wiedergegeben. 
Durch diesen Kunstgriff liegt zwar die Zahl der Aufsätte in den einzelnen Kate-
gorien pro Periode beträchtlich höher als das bei den einzelnen Bänden der Fall 
war, und zufällige Schwankungen treten nicht mehr so deutlich zutage. Dafür ist 
aber der 16 Jahre umfassende Untersudiungszeitraum auf vier Perioden reduziert. 
so daß Techniken der Zeitreihenanalyse zu recht unzuverlässigen Erg1'bnissen 
führen würden. Deshalb werden im folgenden die Trends in den einzelnen Kate-
gorien auf etwas weniger elegante Weise ermittelt, nämlich durch die Unter-
suchung der Veränderungen der Rangplätze und Anteile der einzelnen Kategorien 
von jeder Periode zur jeweils folgenden. Die dazu erforderlichen Daten sind in 

• Cf. duu die Kapitel zur Zeitteihenanalrse in T. Ya.mane, Statistks: An lntrotl•ctory .AMl:1sU, 
New York, 1967. 
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Tdhtll'3 
Periode 1 Periode 2 Periode 3 Periode• 

Kategorie (llde.1-4) (Bde. 5-8) (Bd„ 9-12) (Bde. 13 - 16) 

n .,, Rang " .,, Rang n .,, Rang n .,, Rang 

1 1 3,0) 8,5 1 1,92 10 1 1,49 9,5 1 1,56 10,5 

2 1 3,0) 8,5 l 3,84 7,5 9 13,44 3 8 12,5 4 

3 6 18,2 ) 6 11,53 ),5 16 23,86 2 11 17,18 2 

• 7 21,24 2 7 13,46 2 4 5,97 6 5 7,82 6 

ö 5 9 27,22 1 18 34,65 1 17 25,38 1 9 H.07 3 

6 1 3,03 8,5 5 9,62 5 7 10,45 4 7 10,93 5 

7 1 3,03 1,5 2 3,84 7,5 6 8,96 5 14 21,88 1 

1 2 6,06 5,5 1 1,92 10 1 1,49 9,5 3 4,69 7,5 

9 3 9,1 4 6 11,53 3,5 3 4,41 7,5 3 4,69 7,S 

10 2 6,06 5,5 3 5,77 6 3 4,48 7,5 2 3,12 9 

II 0 0 II 1 1,92 10 0 0 11 1 1,56 10,5 

l: 33 100 52 100 67 100 64 100 



Tab.II• 4 
Kar.gorie 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 II ---

insgesamt 10 5,5 2 3,5 1 5,5 3,5 9 7 8 II 

in Periode 1 8,5 8,5 3 2 1 8,5 8,5 5,5 4 5,5 II 

Rang in Periode 2 10 7,5 3,5 2 1 5 7,5 10 3,5 6 10 

in Periode 3 9,5 3 2 6 1 4 5 '>.S 7.S 7,5 II 

in Periode 4 10,5 4 2 6 3 5 1 7,5 7,5 9 10,5 

:: T.kll• 1 
Kategorie 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 II 

von 
Periode 1 -1,5 + 1 -0,5 ±0 ±0 + 3,5 +1 -4,5 + o.s -0,S +1 nadi 
Periode 2 
---

von 
Veränderung Periode 2 + 0,5 + 4,S + l,S -4 ±0 +1 + 2,5 + 0,5 -4 -1,5 -1 im 'Rang nadi 

Periode 3 --
von 

Periode 3 -1 -1 ±0 ±0 -2 -1 +4 +2 ±0 -1.5 +o.s nadi 
Periode 4 



Tob<Ut 6 
Kategorie 

Anteil 
(in•/•) 

Tob<Ur 7 
;:;; Kategarie 

inosewn• 
in Periode 1 

in Periode 2 

in Periode J 

in Periode 4 

von 
Verärulmmg Periode 1 
im Anteil nach 

Periode 2 

VOii 
Periode 2 

aadi 
Periode 3 

von 
Periode 3 

nach 
Periode 4 

6 7 8 9 10 11 

t,85 9,25 18,05 10,65 24,55 9,25 10,65 3,24 6,95 4,63 0,93 

3,0J 3,03 18,20 21,24 27,22 3,0J 3,03 6,06 9,10 6,06 0 

1,92 3,84 11,53 13,46 34,65 9,62 3,84 1,92 tl,53 s,n 1,92 

1,49 13,44 23,86 5,97 25,38 10,45 8,96 1,49 4,48 4,48 0 

1,56 12,50 17,18 7,82 14,07 10,93 21,88 4,69 4,69 3,11 1,56 

6 7 8 9 10 11 

-1,11 + 0,81 -6,67 -7,78 + 7,4) + 6,59 + 0,81 -4,14 + 2,52 -0,29 + 1,92 

-0.43 +9.60 +12,JJ -7,49 -9.27 +o,u +5,12 -0,43 -1,05 -1.29 -1,92 

+ 0,07 -0,94 - 6,68 + 1,85 - 11,31 + 0,48 + 12,92 + 3,20 + 0,21 - 1,36 + 1,56 



den Tabellen 4 bi.s 7 enthalten. Tabelle 4 gibt den Rang, Tabelle 6 den Anteil 
jeder Kategorie in jeder Periode an. Tabelle 5 enthält die Veränderung im Rang. 
Tabelle 7 die Veränderung im Anteil jeder Kategorie von jeder Periode zur jeweils 
nädisten. 

3.2.2. Marginale Kaiegorien 
Bei den fünf marginalen Kategorien der hier zugrunde liegenden Klassifikatioo 
i.st die Suebe nadt Trends eigentlich müßig. Nur bei den zwei anteilmäßig stärksten 
marginalen Kategorien (Kat. 9 und 10) scheint eine recht eindeutige Entwicklung 
vonuliegen: Beide sind sowohl im Rang wie auch im Anteil beständig tiefer ge-
sunken, und ihre Anteile in Periode 4 liegen jeweils nur noch etwa halb so hoch 
wie in Periode 1. Entsprechend nehmen die fünf marginalen Kategorien in Perio-
de 4 nur noch rund 15,6•/• aller Aufsätze ein, während sie in Periode 1 noch 
rund ein Viertel (24,25•/1) aller Aufsätze stellten. 

3.2.3. Zentrale Kaiegorien 
Unter den sechs zentralen Kaiegorien 2 bi.s 7 findet man zwei deudiche Verlierer, 
eine Kategorie, die ihren Anteil trotz heftiger Schwankungen etwa gehalten hat, 
zwei mäßige und einen überdeutlichen Gewinner. Bei den Verlierern handelt es 
sich um die Kategorien 4 (Untemehmenypgesdiichte) und 5 (Firmengeschichte). 
Kategorie 5 fällt von Periode 1 zu Periode 4 vom enten auf den dritten Rang. 
Kategorie 4 vom zweiten auf den sechsten Rang ab. Beide Kategorien nehmen im 
Anteil an allen Aufsätzen der einzelnen Perioden um jeweils etwa 13 •/1 ab. 
Besonders bemerkenswert ist dieser Rüd<gang bei Kategorie 5, deren Beiträge 
häufig von Firmenfestschriften kaum zu untendteiden sind. Hier scheint sich in 
der Tat eine Verlagerung der Fondtungsinteressen zu manifestieren. 
Starke Schwankungen zeigt von Periode zu Periode die Kateorie 3, ohne daß ein 
eindeutiger Trend erkennbar wäre. Ihr Anteil in Periode 4 entspricht etwa dem 
von Periode 1 und beide Anteile liegen ganz nahe bei dem mittleren Anteil dieser 
Kategorie an allen 216 Aufsätzen des ganzen Untenuchungszeitraums. 
Mäßige Gewinner sind die Kategorien 2 (Methoden) und 6 (Firmentypgeschichte). 
Beide Gruppen sind in der ersten Periode kaum vertreten und steigen biJ zur 
vierten Periode auf 12,51/1 bzw. rund 111/t an. Der entscheidende Zuwadu liegt 
dabei bei Kaiegorie 6 früher als bei Kategorie 2. Die intensivere Beschäftigung mit 
Fragen der Methode scheint also in der • Tradition" ein relativ neues Thema zu 
sein und damit offensichtlich für diejenigen, die sich in der Bundesrepublik mit 
Unternehmerbiographie und Firmengeschichte befassen. 
Wenn die Kategorien 2 und 6 als mäßige Gewinner apostrophiert werden, dann 
gilt das nicht nur für ihren absoluten Zuwachs von Periode 1 zu Periode 4, sondern 
auch, wenn man diesen Zuwachs in Relation zu ihrem anfänglichen Anteil setzt. 
Zwar haben sich die Anteile dieser beiden Kategorien von Periode 1 zu Periode 4 
rund vervierfadtt, bei dem Gewinner aber, der Kategorie 7, hat sich der Anteil im 
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gleidien Zeitraum rund versiebenfaditl Der Anteil dieser Kategorie steigt von 
anfangs etWa 3 Prozent über 4 Prozent und 9 Prozent auf sdiließlidi fast 22 Pro-
zent. Damit hat Kategorie 7 in der vierten Periode den weitaus größten Anteil 
aller Themenbereidie. Dieser rapide Zuwadis signaliJiert eine deutlidi gesteigerte 
Betonung der Einbindung von Firmen und Unternehmen in ihren sozialen und 
politisdien Kontext audi in wirtsdiaftshistorisdien Arbeiten und läßt audi auf ge-
steigerte eirudilägige Nadifrage beim interessierten Publikum schließen. 

3.3. Schwtrp•nfrtfJtrlagtrNngtn inntrhalb dtr ztntraltn Kattgorim 
So nützlidi die Betraditung isolierter Trend. ist, ein genaues Bild von Schwer· 
punktverlagerungen in der Themenwahl erhält man erst, wenn man fragt, wer 
auf weuen Kosten wädut. Es ist bereits deutlidi, daß bisher die zentralen die 
marginalen Kategorien zunehmend verdrängt haben. Wie sieht das Bild nun 
innerhalb der zentralen Kategorien aus? 
Zunädut soll das Verhälmis der .klassisdien" Kategorien 3 und 5 und ihrer ge-
neralisierenden Komplemente 4 und 6 zu den restlidien zentralen Kategorien 2 
und 7 untersudit werden. Tabelle 8 zeigt ganz deutlidi, daß der Zuwadis der the-
matisch zentralen Kategorien allein den Kategorien 2 und 7 zugute gekommen 
ist, während die traditionelleren Themenbereidie 3 bis 6 von fan 70'1• auf 501/t 
gesdirumpft sind. 

T.btlle 8 

Kategorien 2und7 3,4,5und6 2 bis 7 

in Periode 1 6,06 69,69 75,75 

Anteil in Periode 2 7,68 69,26 76,94 

(in 'i•) in Periode 3 22,40 65,66 88,06 

in Periode 4 34,38 50,00 84,38 

Innerhalb dieser vier traditionelleren Karegorien der hier verwandten themati· 
sdien Klassifikation sind nun die soeben konstatierten Verluste keineswegs gleid:i 
verteilt, ja es ist darunter sogar eine Kategorie. die im Untersuchungszeitraum 
ausschließlidi Zunahmen zu verzeidinen hat, nämlidi Kategorie 6. Wie in 3.2.3. 
ausgeführt, sind die deutlidien Verlierer die Kategorien 4 und 5. Ihr gemeinsamer 
Anteil an den untersud:iten Aufsätzen wird von Periode 2 zu Periode 4 mehr als 
halbiert. Dieser Verlust kommt aber nidit nur den Kategorien 2 und 7 zugute, 
sondern sdilägt innerhalb der traditionellen Kategorien J bis 6 bei den Katego-
rien 3 und 6 zu Buch, bei denen ein deutlidier Anstieg zu registrieren ist, wie 
Tabelle 9 zeigt. 
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Tmll<9 

Kategorien 3 und 6 4 und 6 

in Periode 1 21,23 48,46 

Anteil in Periode 2 21,15 48,11 
(in•/•) in Periode 3 34,31 31,35 

in Periode 4 28,11 21,89 

Diese Erkenntnis kommt in der Tat überrasdiend. Man hätte in Obereinstim-
mung mit allgemeineren Entwicklungen in der Geschichtswissensdiaft vermuten 
können, daß sich die .vergleichenden" Kategorien 4 und 6 gegenüber den .indi-
vidualisierenden• Kategorien 3 und 5 durdtsetzen, daß also Einzelbiographien 
und Einzelfirmengesdtidtten durdi Untersuchungen von intern homogenen Grup-
pen von Unternehmern oder Finnen abgelöst werden. Diese Erwartung wird nur 
teilweise erfüllt. Zwar nimmt der Anteil von Kategorie S ab und der von Kate-
gorie 6 steigt, aber Kategorie 4 verliert stark an Boden, während Kategorie 3 ihren 
Anteil etwa beibehält. Nach 16 Jahren • Tradition• haben sich also innerhalb der 
Themengruppe 3 bis 6 die Einzelunternehmerbiographie und die Firmencypge-
scbichte auf Kosten der Firmengeschichte und der Untemehmercypgeschichte in den 
Vordergrund geschoben. 

).4. Sµle"'4tion iib" UrSMhm 

Relativ einfadi ist es wohl, die erste in 3.3. identifizierte Schwerpunktverlage-
rung zu den Kategorien 2 und 7 zu erklären. Einerseits scheint die Auffassung an 
Boden zu gewinnen, daß die Erhellung des sozialen und politisdten Kontexts von 
Firmen oder Unternehmern und ihrer außerökonomisdien Aktivitäten einen Bei-
trag zur Erkenntnis ihres Handelns als Wirtschaftssubjekte abwerfen kann. Zum 
anderen scheint der Anteil der sidl mit Unternehmern und Firmen besdiäftigenden 
Wirtsdtafts- und Sozialhistorikern zuzunehmen, die der Auffassung zuneigen, 
daß ihrem Forscbunpgebiet die Obernahme von Erkenntnismethoden benadl-
barter Disziplinen - vor allem der empirischen Wirtsdiaftsforscbung und der 
empirischen Sozialforschung - zum Nutzen gereidten könnte. Diese beiden Ent-
wicklungen in dem hier thematisdten Teilbereich der Wirtschafts- und Sozialge-
scbidtte sind Ausläufer von Diskussionen, denen sidl derzeit wohl jede Wissen-
sdiaft zu stellen hat, insbesondere aber jede Sozialwissensdiaft. 
Etwas komplizierter verhält es sidt mit der zweiten in 3.3. konstatierten Akzent-
verlagerung, nämlidt der innerhalb der traditionellen Kategorien 3 bis 6 von den 
Kategorien 4 und S auf die Kategorien 3 und 6. Hier liegt eine Erklärung nicht so 
offen auf der Hand. Da diese Verlagerung jedoch nidtt so offenkundig ist wie die 
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erste, will idi es mit einigen hypotheti.dien Andeutungen bewenden lassen. Man 
könnte nämlidi argumentieren, daß soldie Hinoriker, die auf den Vergleich aus 
sind, auf die Untersudiung von Gruppen von Phänomenen und ihren Regelmäßig-
keiten anstatt einzelner Phänomene, sidi eher Gruppen von Finnen zum Gegen-
stand erwählen werden als Gruppen von Unternehmern, weil hier die individuel-
len Unwägbarkeiten wahrsdieinlidi geringer ausfallen. Andererseits könnte man 
von Anhängern einer strikten Individualgesdiiditssdireibung höhere Tendenz 
zum .großen• Unternehmer als zur einzelnen Finna erwarten. Die in Tabelle 9 
festgehaltene Verlagerung der thematischen Präferenzen in die Kategorien 3 und 
6 wäre nadi dieser Hypothese ein Indiz für eine gewisse Polarisierung unter den 
im hier behandelten Bereidi forsdienden Hatorikern über der grundsäczlidien 
Frage des Erkenntnisbegriffs der Gesdiiditswissensdiaft. 

4. DER FORSCHUNGSSTAND IM SPIEGEL DER. TRADITION" 

Wenn zutrifft, was in der Einleitung behauptet wurde, daß nämlidi die • Tra-
dition• repräsentativ ist für die deuts<M Wirudiafu- und Sot.ialgesdllchte, soweit 
sie sidi mit Unternehmerbiographie und Firmengesdlldite befaßt, dann läßt die 
obige Uncersudiung von Trends im Veröffendidiungsprogranun der • Tradition• 
gewisse Rückschlüsse auf Interessenversdiiebungen im einschlägigen Forsdiungsbe-
reich zu. Die widitigscen von ihnen sollen im folgenden noch einmal zllSaDllllen-
fusend hervorgehoben werden. Dabei wird davon ausgegangen, daß bei der Aus-
wahl der veröffentlichten Beiträge durch den Herausgeber der • Tradition• nur 
eine qualitative und keine thematische Filterung erfolgt. Sollte jedoch audi letzte-
res der Fall sein, dann gelten die folgenden Aussagen t.war nicht mehr für den 
hier behandelten Zweig der deutschen Wirtschafts- und Sozialgesdlldite, umsomehr 
aber für die Präferenzen des Herausgebers. 
Das hervorstediendste Merkmal im Bereich der Unternehmerbiographie und Fir-
mengesdllchte ist die rapide Zunahme von Arbeiten, die sich gezielt mit außer-
ökonomisdien Aktivitäten von Firmen und Unternehmern befassen und das Wech-
selspiel zwischen diesen Akceuren und ihrer sozialen und politisdien Umgebung 
zum Gegenstand ihrer Untersuchung madien. Die Bedeutung dieser Thematik 
hat W. Treue bereits in seinem Geleitwort für die • Tradition• zu Recht unter-
strichen'), und angesichts der tatsächlichen Entwicklung kann man seinen damali-
gen Ausführungen fast schon prophetischen Charakter beimessen. 
Zwei weitere Themenbereidie allerdings zeidinen sidi in dem von der. Tradition" 
vermittelten Bild durch fast völlige Abwesenheit a,us. Da wäre zunädist zu nennen 
das völlige Fehlen von Versuchen, eine Theorie des Unternehmers und der Firma 

' Cf. W. Treue, .Eine ZeitlCbrift für Finneogachichte und Unternehmerbiographie• ini Tr.Jjtion 
1 (1956) 1, 1-ll, PP· Si. 
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zu entwidteln oder entsprechende Arbeiten aus benadibarten Disziplinen auf ihre 
Braudibarkeit auszuloten. Eine soldie Theorie hätte die Aufgabe, allgemeine 
Sätze über vermutete Zusammenhänge zwisdien versdiiedenen Größen im thema-
tischen Problembereidi aufzustellen, zu begründen und für die empirisdie Ober-
prüfung handhabbar zu madien. ') Ein gutes Beispiel für die Fruditbarkeit der-
artiger Bemühungen ist die Arbeit von Horst Beau über die Beziehungen zwisdien 
Herkunft und Ausbildung von Unternehmern einerseits und ihrer Brandienzu-
gehörigkeit andererseits.') Hier sdieinen Unternehmerbiographie und Firmen-
geschidite den Stand anderer Sozialwissensdiaften nidit annähernd zu erreidien -
'·ielleidit allerdings audi gar nidit anzustreben. 
Mit dem Fehlen theoretisdier Arbeiten in engem Zusammenhang steht die auf-
fallend spärlidie Auseinandersetzung mit grundsätzlidien Fragen des Erkenntnis-
interesses und der Fragestellungen der Unternehmerbiographie und der Firmen-
gesdiidite und ihrer Rolle in der und für die Wirtsdiafts- und Sozialgesdiidite. 
Ein wenig häufiger - wenn audi im Vergleidi zu anderen Sozialwissensdiaften 
stark unterrepräsentiert - sind Beiträge über Fragen der Methoden anzutreffen, 
deren man sidi zur Gewinnung von Erkenntnis zu bedienen hat. Da jedoc:h als 
.Methoden" entsprechend der Klassifikation aus 2.2. überwiegend soldie Beiträge 
der • Tradition" eingestuft sind, in denen ein Oberblidt über neu zur Verfügung 
stehendes Quellenmaterial gegeben wird, ist trotz des nominell relativ hohen An-
teils der Kategorie 2 die Behauptung gereditfertigt, daß audi eine edite Methoden-
diskussion im behandelten Forsdiungsbereidi noch nidit einmal in Gang gekommen 
ist. Wenn man davon ausgeht, daß Unternehmerbiographie und Finnengeschidite 
keine Disziplinen mit etablierter Fragestellung und Methode sind, dann stellt der 
V erzidit auf Grundlagen- und Methodendiskussion in der Tat einen ernsten 
Mangel dar. 

• Zu diesem Throriebegriff cf. H. Alberr, • Theorie und Prognose in den Sozialwissensdiaftco.• 
in: E. Topiudi, Hg., Logik J.n SozialwisstnsclJ•/lm, Köln, 11968, 126-l·U. 
• H. Beau. DM Ltist1mg"'1isstn dts /riihinJ1mritlltn Unurnthmtrt"ms in RMinLmJ 11nJ 'We'st-
f•ltn (Schtiften zur rheinisch-westfälischen Wirtschahsgachic:hte, Band 3), Köln, 1959. 
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